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vir Betriebsräte.
2rofe aller ObstruttionSoersuche von rechts und links

ikt̂ das Gesetz über die Betriebsräte am Sonntag in später
-Abendstunde von der Nationalversammlung mit 213 gegen
64 Stimmen angenommen worden. Da die Rechts- und
Linksparteien der Opposition einsahen, datz sie mit parlamen¬
tarischen Mitteln nicht zum Ziele kommen konnten, Hoden sie
versucht, andere Mittel zur Anwendung zu dringen. Die
Deutschnationale Volkspartei und die Deutsche Volkspartei
waren allerdings insofern vernünftig, als sie rechtzeitig die
Nutzlosigkeit der Obstruktion einsähen, und als sie merkten,,
datz sie die Annahme des Gesetzes doch nicht verhindern
konnten, jick in ihr Schicksal ergaben. Die Unabhängigen
haben andere Mittel versucht, Mittest die aus immer ihr
politisches Gewissen belasten werden. Sie haben die Massen
zum Protest gerufen und waren dann weder in der Lage
noch willig, die erregten Geister zu bändigen̂ und so kam es
zu renem 13. Januar , der sich— den Unabhängigen sei eS
gedankt — nun für immer mit de miSchicksal des Betriebs¬
rätegesetzes verbindet. Auch in den Kreisen der Mehrheits¬
parteien sind Stimmen gegen das Gesetz laut geworden.
Den Mehrheitssozialisten waren nicht alle Forderungen erfüllt
worden, die Demokraten sahen manche Gefahren für unser
Wirtschaftsleben Heraufziehen, und auch, das Zentrum hat die
Angelegenheit nur mit einem heiteren, und mit einem traurigen
Auge betrachtet. Das kann ganz ehrlich, zugegeben werden,
denn das Gesetz, so rpie es jetzt angenommen isst hat die
Form eines Kompromisses und ein Kompromiß befriedigt
restlos bekanntlich niemanden. Trotzdem mutz nunmehr, da
das Gesetz zur Wirklichkeit geworden ist, db chauf den großen
sozialen Fortschritt, trotz aller Einwände/ trotze aller Be¬
denken hingewiesen werden. Der Herr-im-Hause-Standpunkt
Mutzte ausgegeben werden. Wir wollen keine Diktatur des
^Unternehmers, ebenso wenig wie wir eine »Zunkerdiktatur
oder eine Rätediktatur wollen. Mes , was vom Zusammen¬
bruch der Industrie geredet worden ist, hat ja feinen Ur¬
sprung nur in der parteipolitischen Agitation zn suchen. In
Wirklichkeit ist es langst nicht jo Wimm , Im Gegenteil, das
Gesetz, richtig angewandt, wird, so hoffen wir, ein Ansporn
zu verstärkter Produktivität sein. Wir kamen nicht mehr
herum um die Demokratisierung der Betriebe. Ter Arbeiter
verlangt mit Recht sein Mtbeslimmungsrecht. Ein erster
großer Schritt ist getan worden. Vieles ist noch unfertig,
vieles mutz, noch ausgebaut werden. Es ist auch, ganz frag¬
los richtig, datz in der Praris der ersten Zeit vielleicht ein
paar Zähre lang Mißgriffe und Fehler in den Betriebsräten
gemacht werden, die Schädigungen zur Folge haben. Die Ar¬
beiter werden eben lernen müssen und werden um so schneller
lernen, je mehr sie fühlen werden,, datz ihr Wohlergehen
unlösbar mit dem Lauf des Werkes verknüpft ist, dem sie
ihre Arbeitskraft leihen. Der Stein ist nun einmal ins Rollen
gekommen. Die Praris wird zeigen, welche Härten und
welche Hemmungen sich ergeben, und aus der Praris heraus
wird eine Aenderung oder Besserung des Gesetzes dann
möglich sein.

Ber Parteitag des Zentrums.
Zm Plenarsitzungsgebäude des Reichstages in Berlin

ist am Montag vormittag na cheinem Begrützungsabend
am Sonntag der Parteitag der deutschen Zentrunrspartei
zusammengetreten. Ganz abgesehen von den Zeitoerhältnissen
darf er deshalb eine besondere Bedeutung für sich in An¬
spruch nehmen, weil er der erst« seiner Art isst Das Zentrum
hat es bisher jederzeit ermöglicht, etwa aufgetretene Gegen¬
sätze und Meinungsverschiedenheiten durch, einzelne Ver¬
tretertage , vor allem im westlichen Deutschland,, zu beheben,
und wenn es jetzt nach langjähriger Hebung aller anderen
Parteien dazu übergegangen isst zum ersten Mal seit seinem
Bestehen einen eigentlichen Parteitag zu veranstalten, so ist
dsa ein bemerkenswertes Zugeständnis an den demokratischen
Geist der Zeit . Wer darüber hinaus kommt dieser großen
Zentrumstagung auch eine entscheidende Bedeutung für die

Igesamte innere Politik Deutschlands der nächsten Zukunft
zu, und um das zu erklären,»braucht man nur den Namens
Erzberger zu nennen. In den Kreisen der- Rechtsparteien,
wo man .erst ganz kürzlich wieder bestimmt gehofft hat , dasj
/Zentrum von der Koalition trennen und czu einem Block
der Rechter: hinüber ziehen zu können., hat man der Partei
des Reichsfinanzmini slers jmnrer wieder vorgeworfen, datz
sie mit dem Zusammengehen der Mehrheitssozialdemokratie
ihrer bisherigen Tradition untreu geworden wäre. Man
fußte dabei auf Gegensätze, die sich außer über die Steuer¬
politik vor allem in Bezug auf den Einheilsgedanken er¬
geben haben, und mit diesen Meinungsverschiedenheitenist
za auch in diesen Tagen die Sezession der Bayern begründet
worden. Würden si chnun aber die Augurenweisheiten ge¬
wisser Reichspolitiker bewahrheiten, die schon jetzt als ab¬
solut sicher hinstellen, daß das Zentrum über diese und ändere
innere Schwierigkeiten zugrunde gehen müsse, dann ergäben
sich in näturnotwendiger Folge für die gesamte deutsch«
iPolitik ganz ohne Frage die allerfchrversten Konsequenzen.
A MlMontag hat der Abgeordnete Trimborn in großzügiger
Rede die von der Fraktion der Nationalversammlung be¬
folgte Politik unter der sogenannten Führung Erzbergersj
verteidigt Vh,d auseinandergesetzt, weshalb der Eintritt und
das Verbleiben des Zentrums in der Regierung eine unbe¬
dingte nationale Notwendigkeit gewesen sei und ist. Seinen
Günden' können sich auch die andern beiden Parteien üur
an schließen, denn es ist zurzeit und bis auf weiteres in
Deutschland keine andere Politik möglich, als die auf der
parlamentarischen Basis der jetzigen drei Mehrheitsparkeien.
Eine Erschütterung dieser Konstellation würde besonders in
outzenpolitischer Hinsicht geradezu verderblich sein, denn ihre
'.Voraussetzung oder doch ihre Folge wäre der Bürgerkrieg.
Es ist daher in gewissem Sinne die Sache Deuststhlands.
bie auf dem ersten Parteitag des Zentrums verhandelt

wird, und es nmtz unbedingt als eine gute Vorbedeutung
gewertet werden, datz in der Eröffnungssitzung sowohl der erste
Vorsitzende, Präsident Fehrenbach, wie der Hauptreferent.
Abgeordneter Trimborn , ihrer Illeberzeugung dahin Aus¬
druck gaben, datz die bayerischen i- ezessionisten sich, die Sache
wohl erst noch einmal überlegen .würden, und daß über
allen partikularistischen Wünschen und Sonderidealen die
'Pflicht zur Einheit stehe.

Zur Buslieferung UHIbelms 11.
Konrad Hautzmann schreibt in der „Frkftr . Ztg ." :
Wie die Schweiz die Erfahrung hat machen müssen, daß

der Entente-Konzern keine Gewähr für ihre Neutralität schaf¬
fen will, so hat jetzt Holland an dem Matz der Gewalt¬
drohung, das hinter die Auslieserungsaufforderüng gestellt
wird, einen Grandmesser für den Rest von Selbständigkeit
erhalten, den die Hegemoniestaaten den neutralen Staaten be¬
lassen wollen, wenn diese den Schutz ihres Asyl rechtes nicht
prcisgeben und sich nicht staatlich demütigen wollen.

Mittelbar hat ihre Entscheidung einen besonderen Wert
für die deutsche Demokratie. Rach. Krieg, Zusammenbruch,
Umwälzung und Enthüllungen, wie sie die Randbemerkungen,,
die Niki-Briefe und anderes dem deutschen Volke gebracht
haben, mutz eine reinliche Aussprache und eine geistige Aus¬
einandersetzungfrei und often zwischen dem Kaiserregiment
und dem Volke vor diesem stattfinden. Dies ist nicht bloß
ein ideelles Bedürfnis nach dem furchtbaren Unheil, sondern
eine praktische und staatserhaltende Notwendigkeit, nachdem
die Rerbtsparteien so unstaatsmännisch gewesen sind, die
Forderung des Kaisertums für die bevorstehenden Wahlen
aufzustellen. Demgegenüber mutz der Wahrheitsbeweis für
die Schädlichkeit der imperialistischen Staatssorm unbeschränkt
angetreten werden können. Dieser Prozeß ist, geistiger Art
und mutz mit geistigen Ueberzeugungswaffen geführt wer¬
den. Der Kriminalprozetz durchkreuzt diese Wirkung, denn
die Reinigung der politischen Ideenwelt wird gehemmt und
entscbeidend abgelenkt durch die Erweckung des menschlichen
Mitgefühls. Dieses Mitleid aber erzeugt Holland, wenn
es Wilhelm ll . ausliefert, denn dann will die deutsche
Wählerschaft in diesem kritischen Augenblick innerhalb 'Deutsch¬
lands nicht die höchste Deutlichkeit an Kritik, weit sie Wasser
auf die Mühlen der Entente und deren feindseliges Auslands¬
tribunal leitet. Dieses Mitleid würde Holland schaffen und'
damit den Anhängern des deutschen Imperialismus einen
unschätzbaren Dienst lebten, denn sie würden auf jede Kritik
Wilhelms II. und des kaiserlichen Systems mit dem Ein-
wand antworten': „Ach, der arme Mann !" Ist die innere
llebcrwindung des Imperialismus ein Bedürfnis der Wieder¬
aufrichtung Europas , dann ist die Ermöglichung eines Pro¬
zesses gegen Wilhelm II . — gleichviel, ob er mit Verban¬
nung nach St . Helena oder Freispruch endet — der schwerste
Fehler, den Hollands Staatstunst begehen kann,, ganz ab¬
gesehen davon, datz es ein -Bärendienst Mr die Entente ist, und
ganz abgesehen von der Rechtsfrage. Ich wollte, ich hätte
Gelegenheit, holländischen Politikern dies mündlich zu''sagen.

Holland vor der Entscheidung.
Rach einer Meldung des „Bert . Tageblattes " auŝ dem

Haas erfährt „Tail yLhronicie" von diplomatischer Seite,
datz«a für sicher gelte, datz, Ho Island die Auslieferung, ablehnen
wird. Auf jeden Fall werden Verhandlungen stattfinden.
Es ist nicht unwahrscheinlich, datẑ man zur Lösung der Schwie¬
rigkeiten ein Abkommen treffen wird, nach dem der Kaiser
unter Bedingungen interniert wird, welche den APiiorten
die Bürgschaft geben, datz seine Bewegungsfreiheit wesent¬
lich beschränkt wird.

Reitet Schleswig!
Der Deutsche Ausschu tzftlr Schleswig verbreitet fol¬

genden Aufruf:
An alle stimmberechtigten Schleswiger!

Zehntausend pron Euch fehlen uns. Auf jeden einzelnen
von Euch kommt es eben an. Tut Eure Pflicht, noch ist
es nicht zu spät. Helft dem bedrohten Deutschtum der Nord-
mark. Die Internationale Kommission sichert uns gerechte
unparteiische Entscheidung zu. Sie gewährt jedem stimm¬
berechtigten Schutz, sein Recht ungekräntt cruszuüben. Laßt
Euch durch kein Geschwätz zurückhalten, das der Gegner
absichtlich verbreitet, aber erst recht nicht durch falsche Be¬
quemlichkeit. Beweist der Heimat Eure deutsche Treue. Ihr
gebt damit zugleich das Vorbild für die späteren Aüstim-
mungen in den übrigen deutschen Grenzmarken.

Diese nationale Pflichterfüllung ist so einfach. Wer sich
noch nicht gemeldet hat, teile noch heute dem Deutschen Aus¬
schuß, Flensburgs 'Südergraben 59, Geburtsort und Geburts-
taq mit. Der vermittelt dann die Eintragung in die Stimm¬
listen, schickt den Reisepaß zu/ erstattet die Fahrtosten und
besorgt kostenlos Unterkunft und Verpflegung. Wer ange¬
meldet ist, komme, wenn er gerufen wird, unbedingt. Aber
Eile tut not.

Am 21. Januar beginnt die Wfstellung der Stimm¬
listen. Am 10. Fbruar ist die Wstinrmung in^ der ersten
Zone . Darum schiebt Eure Meldung keinen Tag länger
auf. »

Die Heimat ruft Euch zu in ihrer größten Rot . Helft
ihr, daß diese Prüfun -g ein stolzer Sieg des Deutschtums
werde. TW TB .) .

Deutschlands Vertretung in Paris.
Paris,  19 . Jan . Ob Baron Lersner als Bevoll¬

mächtigter des Deutschen Reiches nach, dem Austausch der
Ratifikationsurkunden, also nach Eintritt des Friedenszustandes^
von Poincaree empfangen werden müsse, bildete im Elysee

^jden Gegenstand eingehender Erwägungen. Poincaree wei¬
gerte sich entschieden, es zu tun, und erllärte auch datz man
den französischen Soldaten nicht zumuten könne, den Deut¬
schen Ehrenbezeugungen zu leisten. Poincaree» Weigerung

mutzte berücksichtigt werden, und man entschied sich dahin,
da tzdas besiegte Deutschland kein Recht auf eine Botschaft,
sondern nur auf eine Gesandtschaft habe, die nicht beim Prä¬
sidenten der Republik, sondern beim Ministerium des Aeutzern
zu beglaubigen sei. Natürlich ist dieser Standpunkt falsch
denn auch das besiegte Frankreich hatte stets bei den Grotz-
rnächten eine Botschaft, und Deutschland bleibt trotz seiner
(Verkleinerung territorial noch immer größer als Frankreich,
besitzt also das Recht auf die Wiederbesetzung der Botschafter-
'posten bei den Großmächten.

Einziehung ver Silbermünze « .
Berlin,  20 . Jan . Reichlich spät, einige Wochen nach¬

dem das Verbot der Einschmelzung von Silbermünzen, au
das sich schon vorher die Silberhamsterer kaum gehalten
hatten, aützer Kraft gesetzt wurde, erklärt jetzt die Reichsbank
mit Rücksicht darauf , datz sämtliche Reichssilbermünzen in
der nächsten Zeit außer Kurs gesetzt werden sollen, bei allen
Zweiganstalten Sitbermünzen zu folgendem Kurs anzukaufen:
EinmarkstückeM. 6,50, ZweimarkstückeM. 13, Dreimarkstücke
M. 19,50. Fünsmarkstücke Mark 32,50, eine halbe Mark¬
oder 50-PfennigstückeM . 3,25, silberne 20-Pfennigstücke Mark
1,30,' Taler M . 21,50, wenn die Münzen Passiergewicht
haben, bei leichteren Münzen entsprechendenAbzug. Dieses
Maßregel ist jedenfalls zu begrüßen. ^ Viejlleeicht gelingt es
auf diese Weise, einen Teil der dem Schmcrztiegel noch ent¬
gangenen Menge dieses wertvollen Metalls bei der Reichsbank
zur Verwertung im Valutainteresse zu konzentrieren.

Neue Preise für Saatgut.
Berlin,  20 . Jan . (WTB .) Durch Verordnung des

Reichswirtschastsministeriumsvom 12. Januar 1920 wurden
neue Preise für anerkanntes Saatgut und Handelssaatgut
von Brotgetreide und Gerste, soweit es sich um Sommeri-
getreide handelt, festgesetzt. Die Preise für Sommersaat¬
gut dürfen bei Roggen und Gerste nicht höher sein als für
die erste Absaat 1015 M., für die zweite Absaat 915 Ml, und
für die dritte Absaat 815 M , für sonstiges Saatgut (Han¬
delssaatgut) 765 Mart für die Tonne und bei Weizen und
Spelz (Dinkel, Fesen), Emer und Einkorn Mr die erste Adsaat
1065, für die zweite Absaat 965, für die dritte Absach
865 und für sonstiges Saatgut (Handelssaatgut) 815 M. für
die Tonne.

Die Lokomotivennot und die Leistungen
der Eisenbahnwerkstälte « .

Berlin,  20 . Jan . (WTB .) Die großen Schwierig¬
keiten im Eisenbahnverkehr liegen in erster Linie an dem
Mängel betriebsfähiger Lokomotiven. Ihre Zahl betrug
bis zum Herbst 1919 13000 , ist aber dann allmählich zurück¬
gegangen. Zurzeit sind nur noch 12 000 betriebsfähige Loko¬
motiven vorhanden. Die Vörschlechterung ist aber tatsächlich
noch viel stärker als in diesen beiden Zahlen zum Ausdruck
kommt, denn seit April 1919 wurden 1161 neue Lookmo¬
tiven in Dienst gestellt. Außerdem wurden 599 schadhafte
Lokomotiven in Prioatwerken ausgebessert und dem Betriebs¬
dienst zugesührt. Die starke Verminderung der Zahl der be¬
triebsfähigen Lokomotiven ist lediglich auf den bedenklichen
Rückgang der Arbeitsleistung in den Werkstätten der Eisen-
bahnverwaltung zurückzuftlhren. Statt der erhofften Besse¬
rung sindd ie Leistungen immer mehr zurückgegangen, obwohl
gerade in den letzten Monaten die Prioatindustrie durch
Lieferung zahlreicher Ersatzteile und von 258 einbaufertigen
Kesseln die Arbeit der Eisenbahnwertstätten wirksam unter¬

stützte. 1919 brachten die Werkstätten bis zum Ottober
wöchentlich etwa 750 ausgebesserte Lokomotiven wieder in
Betrieb . Diese Zahl ist jetzt auf 540, also etwa um ein
Drittel gesunken. Wenn es nicht gelingt, die Arbeitsleistung
in den Eisenbahnwerkstätten in kürzester Zeit ganz besonders
zu erhöhen, wird die Auftechterhaltung des Betriebs auf
unüberwindlich« Schwierigkeiten stoßen.

Der Zugverkehr in Bayern.
I München,  19 . Jan . (WTB .) Laut amtlicher 'Mel¬

dung wird der Personenverkehr in' 'Bayern <u> Dienstag
teilweise wieder ausgenommen werden. Auf jeder Haupt-
bahnftrecke wird ein Personenzugspaar verkehren. ' Wegen
der fortdauernden Kohlennot ist damit zu rechnen» datz auch
dieser vorläufige Verkehr bald wieder eingestellt werden
mutz. Die Schnellzüge T,21 ab München und D26 äh
Berlin verkehren. i 's l ,

Helfferich-Erzberger.
Berlin , 20 Jan . (W.T.B.) Im Prozeß Helfferich—

Erzberger bat Helfferich, einige erläuternde Aeußerungen geben
zu dürfen, über den Zweck, den er verfolgt habe. Er gebe
ohne weiteres zu, daß, wenn die Verhandlung ergeben sollte,
daß die Anschuldigungen nicht begründet sind, dann in der
Tat eine Beleidigung vorliegen würde. Helfferich sagteu. a.
aus : Mein Vorgehen gegen Erzberger hat die Begründung in
meiner Ueberzeugung, daß dieser Mann ein Verhängnis für
das Deutsche Reich und das deutsche Volk ist, und der aus
dem öffentlichen Leben scheiden muß. wenn eine Gesundung
für uns noch möglich sein soll. Seine verhängnisvolle Po-
itik steht im Zusammenhang mit seinen verhängnisvollen
Charaktereigenschaften. Erzberger hielt cs 1904 und 1905
für richtig, während deS schweren Aufstandes ,n L>üdwest-
afrika, ebenso wie er es im Weltkrieg tat, der deutschen Re-
lierung in den Rücken zu fasten durch Angriffe gegen Staats-
Überschreitungen bei der Ausrüstung der Expeditionstruppen
und durch Aufbauschung der sogenannten Kolomalskandale zu
einem Zeitpunkt, als wir auf die Neutralität des benachbarten
britischen Südafrika angewiesen waren. Am 4. 3. 1907 iah
sich der Chef der Reichskanzlei, von Locbell, genötigt, m
offener Reechstagssitzung den beeideten und unbeeideten Erz-



berger zu konfrontieren. Lrzberger ließ sich damals von Be¬
amten der Kolonialverwaltung amtliches Material ausliefern,
daS er für feinen Angriff im Reichstag verwandte. Die Be¬
amten wurden deshalb später zu Gefängnisstrafe verurteilt.
Erzberger wurde in dirjcm Prozeß als Z'Uge vernommen,
jedoch auf Grund des Gerichtsbeschlusses nicht vereidigt, mit
der Begründung, daß er der Teilnahme an der Straftat
dringend verdächtig sei.
Franzose « im nördliche« Abstimmungsgebiet.

Kiel , 20 . Jan . (WTBs.) Wie die Kieler Zeitung
au sHadersleden meldet, zogen heute 3 Uhr nachmittags
250 Mann französischer Truppen dort ein.

Polnische Entschuldigungen über den
Argenaner Fall.

Berlin,  20 . Jan . (WTB .) Der polnische Dioisions-
Lonnnandeur hat dem Gouverneur fein Bedauern über t>ies
Vorfälle bei Argenau am 17. Januar ausgesprochen. Er
erklärte diese durch die schwierige Befehlsübermittelung über
Warschau und sagte Ersatz für allen Schaden zu.

Keine polnischen Greueltaten.
Berlin,  20 . Jan . (WTB .) Die Meldungen über

polnische Ausschreitungen in den Gebieten Soldau , Neiden-
bürg und Neustadt erscheinen, wie von zuständiger Stelle
festgeslellt wird, stark übertrieben. Dem Regierungspräsi¬
denten in Allenstein ist über irgendwelche polnische Greuel¬
taten nichts bekannt geworden. „

Dreibund gegen Völkerbund.
> Haag,  20 . Jan . Der wohlinformierte Pariser Ver¬

treter der Westminster Gazette meldet, Lloyd George , Cle-
menceau und Nitti haben im Prinzip beschlossen, daß zwischen
ihren drei Ländern ein militärisches Uebereinkommen für
defensive Zwecke und ein wirtschaftliches Uebereinkommen,
abgeschlossen werden solle. Dieses Uebereinkommen darf in
mancher Hinsicht als das wichtigste .Ereignis der heutigen
Konferenz gelten. Wir sind am Scheidewege angekommensr
entweder Völkerbund oder Dreibund. Man hat behauptet,
das eine schließe das andere nicht aus . Mer jedenfalls ist
der Geist der heutigen Uebereinkunft nicht derselbe Geist,
der Wilson und Lloyd George vor einem Jahre beseelte.
Mach wird wohl einen Versuch machten, die-Fassade des Völker¬
bundes aufrechtzuerhalten, aber die heutigen Unterhandlungen
können nichts anderes bedeuten, als daß der wirkliche Völker¬
bund der alten Diplomatie geopfert wird. Ter Dölkerbunjb
wird nur für die Ausführung des Friedemsoertrages in
Eristenz gebracht.

Amerikanische Kriegsenthnllunge « .
New Jork,  19 . Jan . Auch in den Vereinigten Staa¬

ten steht man im Zeichen der Enthüllungen. Zuerst kamen
Beschuldigungen betreffend Verleihung von Kriegsauszerchf-
nungen an Persönlichkeiten, die nied en Feind gesehen haben,
dann folgten Erhebungen über Riesenschwindeleien, die bei
Kriegslieferungen begangen worden sind, und jetzt .ist der
Kongreß durch diese und andere Enthüllungen dazu veran¬
laßt worden, eine umfassende Kriegsuntersuchung einzuleiten.
Der Kongreß, soll dazu vor allem durch die Behauptung
des Admirals Sims , des ehemaligen Befehlshabers der ameri¬
kanischen Seestreitkräfte in der Nordsee, gebracht worden
fein , man habe ihm im März 1917, bevor er die amerikanische
Flotte nach England führte, im Marineamt erklärt, er solle
nickt für England die Kastanien aus dem Feuer holen , Amerika
würde an und für sich ebenso gern gegen England kämpfen,
wie gegen Deutschland. Es ist wohl möglich, daß Sims
damals eine derartige Warnung erteikt wurde, wenn man
daran denkt, daß gegen ihn im Jahre 1910 wegen zu großer
,Britenliebe disziplinarisch vorgegangen wurde. (Frkf. Ztg .)

Stadtverordnetenfitzung vom
21. Januar 1920.

Anwesend vom Magistrat Bürgermeister K r ü sm a n n.
die Beigeordneten Heppel und Horn, und die Schöffen
Grimms Hagenhoff, Jöris und Stierstädter . Dom Kolle¬
gium 26 Stadtverordnete.

Punkt 1. Stadtverordneten-Vorsteher Flügel heißt den
Stadtv . Mütter  bei seinem Eintritt in das Kollegium
willkommen und verpflichtet ihm durch; Handschlag.

Punkt 2 . Referent Stadtv . Michelst  In Ausführung
eines Gesetzes für Mieterschutz sind in allen Gemeinden Sach-
verständigenausschüssezur Beratung des Magistrats bei dergestsetzung von Grenzen bei Mietzinssteigerungen einzusetzen.

ie Hälfte des Ausschusses soll aus Mietern , die andere
Hälfte aus Vermietern bestehen. Der Ausschuß hat keine
Befugnis Beschlüsse zu fassen. Es werden nach dem Vorschlag

der Wähltommission gewählt, Meter : Landgecichtssekretär
sKarl Müller,  Buchbinderei - Werkmeister Fr. Heines
Kaufmann Adam Schmäht,  Oberpostsekretär Monges.
Hausbesitzer : Bauunternehmer David Brötz, Lokomotivführer
Dill , Oberpostsekretär Priester/ Bauunternehmer Franke.

Punkt 3 . Referent Stadtv . Mi che Ich: Rach den neu¬
esten Verordnungen können die Beisitzer des Meteinigungs-
amts nicht mehr vom Magistrat bestimmt werden, sondern
lassen vom Stadtverordnetentollegium gewählt werden. Ge¬
wählt werdest : Mieter : Lehrer Becker, Oberpostsekretär
sMenges ; Hausbesitzer: Kaufmann Harbach Bauunternehmer
Franke.

Punkt 4 . Referent Stadtv . Steils:  Die Kommission
schlägt die Bewilligung einer Summe von 500 Ästark für die
notleidenden österreichischenStädte durch Vermittlung des
Roten Kreuzes vor. Dem wird zugestimmk.

Punkt 5. Referent Stadtv . Schmidt :. Magistrat und
Kommission schlagen die Erhöhung des Jahresbetrags für
dte Rassauische Krüppelfürsorge von 20 Mark auf 200 M-
Vor. Dem wird zugestimmt.

Punkt 6 . Referent : Stadtv . Lauwartz:  Die Finanz¬
kommission hält den Beitritt zum wirtschaftlichen Verbände
hessischer, hessen-naffauifcher und waldeckscher Städte für im
Interesse d er Stadt gelegen. Die Gesamtheit vermag in allen
Fragen wirkungsvoller aufzutreten als eine einzelne Stadt.
Es ist daran gedacht, in Berlin eine geeignete Vertretung
des Verbandes zu schaffen. Eine Vorwegnahme von Be¬
schlüssen durchs den Verband, die man später zu bereuen
habe , sei nicht zu befürchten,- da die Stadtverordneten in allen
Fragen doch die letzte Entscheidung haben.
, Stadtv . Bert rach:  Die Statuten des Verbandes be¬
friedigen nicht. Wie will er z. B>. Gehälter und Löhne fesü
fetzen, die in allen Städten verschiedenen Bedingungen ûnter¬
liegen ? Die Verteilung der Stimmen ist gerade für Städte
Von der Größe Limburgs ungünstig, kleine Städte sind da¬
gegen bevorzugt . lieber die Kosten darf man 'sich nicht
täuschen, sie werde,: nicht unerheblich werden. Tie Stadt
sollte eine Aenderung des Statuts verlangen.

Bürgermeister Krüsmannj:  Es treten den Städten
heute überall geschlossene Organisationen entgegen, die z. B.
bei Festsetzung der Gehälter immer die eine Stadt gegen die
andere ausspielen. Dagegen kann der Städteoerband sich
besser zur Wehr setzen als eine einzelne Stadt . Seine Arbeit
'fall die Festsetzung von Richtlinien sein. Eine bedingungs¬
lose Unterwerfung unter Beschlüsse des Verbandes ist .nicht
Verlangt . Wir können uns aber völlig sichern durch einen
Zusatz, der der Stadtverordnetenversammlung das Letztbe¬
stimmungsrecht Vorbehalt. '

Stadtv . R ahk:  Ter Zusatz wäre ein Schönheitsfehler
im Statut , eine rechtliche Bindung liegt für die Stadt auch
ahne den Zusatz nicht vor.

, Rach kurzer Aussprache über die Zweckmäßigkeit des
Zusatzes , über den die Ansichten geteilt sind, wird dem
Beitritt zum Verband ahne Zusatz zum Statut beigestimmt.

Punkt 7. Referent Stadtp . Roth :; Das Hochwasser
hat bedeutenden Schaden angerichtet. Das Wasser steht noch
in vielen Kellern, aus denen es durch die Eisenbahnspritze
herausgepunipt wird. Tie Stadt soll die Kosten von 4000
Mart Mernehmen . -L

Stadtv . Frau Tirtsen  weist auf Fälle hin, wo den
Vom Wasser Geschädigten die Kohlen zur Trocknung ihrer
Räume verweigert worden seien. Tie Kosten für das Hoch-
Wasser ovn 1909 sind den Leuten, nachdem man ihnen
Schadloshattung zugesichert hatte, "doch yoch ' abvertangt
Worden.

Stadtverordneten -Vorsteher F lüg ell :, Ten Leuten, die
in Wassernot waren, sind ohne Ausnahme auf ihren Wunsch

Kohlen geliefert worden; es gibt aber Leute, die nie genug
betonnnen können.

Bürgermeister Kr äs mann:  Nach dem Hochwasser von
1919 ist die Bewilligung von ausreichenden Mitteln ver¬
säumt worden, daher mußten die Leute später noch um Be¬
zahlung angegangen werden.

Stadtv . Kogler  bittet um städtische Hilfe für die
Wiederherstellung vom Wasser zerstörter Feldwege, die Bür¬
germeister Krüsmann in Aussicht stellt. ,

Die Beihilfe von 4000 Mark wird bewilligt.
Anfrage des Stadtv . Busch : Ist es richtig, daß die

Stadt ungarische Weine aus Heeresbeständen bezogen hat?
Rach welchem Prinzip sind sie verteilt worden ? Haben die
Krankenhäuser, für die er hauptsächlich bestimmt gewesen
sein soll, davon erhalten?
, Stadtv . Flügel:  Die Rhein-Mainische Einkaufszen¬
krale verfügte über eine halbe Million Waschen, die sie den
icmgeschlossenen Städten anbot. In Limburg sprach fich das
bei einzelnen Kaufleuten und Privaten herum, die dann durch

die hiesige Lebensmitteleinkaufssfelle je ein paar Hundert
Flaschen^oder weniger bezogen. Der Preis war 7.50 Mark.
Die Ramen der Käufer werden verlesen. Mdere Jnteres-
cnten hätten sich nicht gemeldet.

Stadtv . Stein,:  Warum ist diese 'Kaufgelegenheit der
Allgemeinheit verschwiegen worden ? Wenn die Flasche 40
Mark getostet hätte , wäre der Verkauf sicher ausgeschrieben
.worden. Er macht der Lebensmitteleinkaufsstelle don schärfsten
Vorwurf.

Stadtv . Frau T i r kse n. Selbst in der Lebensmittel-
kommission ist nichts davon bekannt geworden.
l Stadtv . Busch bittet um Einsetzung einer Untersuch
ungskommission.
, . Stadtv . Rah t. Eine Untersuchung ist unnötig, da
Alles klar zu Tage liegt . Die ganze Sache ist höchst an¬
stößig, die Lebensmitteleinkaufsitelle ist für die Städt da

und "nicht für Private . An die Krankenhäuser hat .sie gar-
nicht gedacht.
v Stadtv . >K e r ni: Es ist, bezeichnend, daß dieser Fall schon
her zweite seiner Art ist und daß die Bevorzugten wieder
ungefähr dieselben Personen sind.

Satdtv . R o se n t ha b: Tie Schuld liegt an der Rhein-
Mainischen Lebensmittelzentrate . (Heiterkeit).

Auf Vorschlag des Stadtv . Raht wird der Limburger
Ledensmitteteinkaufs stelle für das Verhalten in dieser An¬
gelegenheit die schärfste iMißbilligung durch, die Versammlung
ausgesprochen. — Hiermit schlickt die öffentliche Sitzung.

LokZrer um  vermtscbfer Ceil.
Limburg,  22 . Januar 192S

2*2 Der Einbruch in den Dom  ist gestern von
dem verhafteten Schlosser Eduard Fischer  aus Frank¬
furt, geb. 1882, eingestanden worden. Fischer war mit seinem
Kumpan ausdrücklich zu diesem Zw>ck nach Limburg gekommen,
nachdem er vor kurzer Zeit den Dom genau in Augenschein
genommen und bei dieser Gelegenheit wahrscheinlich schon zwei
Schloßabdrücke von den wichtigsten Türen ausgenommen hat,
da zwei extra verfertigte Nachschlüssel in seinem Gepäck ge¬
funden wurden, mit deren einem der Polizeikommissar gestern
spielend dte Südtür, durch die der Einbruch erfolgte, öffnen
und schließen konnte. Der andere Nachschlüssel war weniger
gelungen. Die Domwärterin Frau Moldauer hat den Ver¬
brecher bei der Gegenüberstellung sofort als den Mann wiedec-
erkannt, den sie vor kurzer Zeit geführt hat. Ueber die Fest¬
nahme erfahren wir noch, daß die beiden Verbrecher
gegen zwei Uhr in der Grabenstraße von der Polizeipatrouille nicht
festgehalten werden konnten, da die Verdachtsmomente nicht
genügten. Als sie gegen vier Uhr morgens am Bahnhof
wieder auftauchten, hatten sie Gepäck bei sich, das sie in der
Nacht nicht mit sich führten und trugen außerdem Britten,
einer eine blaue, die sie nachts nicht trugen. Das genügte.
Als der Koffer untersucht werden sollte, riß der eine über das
Bahngeländer aus, Fischer wurve zu Boden geworfen und
überwältigt. In seinem Koffer fand sich neben dem raffinier¬
testen Diebeswerkzeug auch ein solider Totschläger„für alle
Fälle". Fischer hat bereits 13 Jahre wegen schwerer Dieb-
stähle gesessen, zuletzt war er wegen eines Raubanfalls im
Rerotal bei Wiesbaden 1916 zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Ende Dezember ist er aus dem Zucht-
haus Ziegenhain bei Kassel entsprungen. Bon seinem Mit-
täter fehlt jede Spur.

*% Festgenommen  wurde am Montag ein älterer
«Mann, der in verschiedenen Wirtschaften gutes Sohlleder
zum Kaufe anbot . Es stellte sich heraus, daß es sich um
einen in Stücke zerschnittenen Treibriemen handelt. — Eben¬
falls gelang der Polizei die Festnahme einer Diebin, die in
einenr hiesigen Ladengeschäft für inehr als 3000 Mart Stoffe
gestohlen' hatte . Dieselbe Person hatte bei einem hiesigen
Würger, bei dem sie als Putzftau tätig war, einen Tausend-
martschein eingesteckt und denselben in feinen Schuh- und
Kleiderrvaren ungelegt . Ein Teil der gekauften und noch
Nicht getragenen Kleidungsstücke tonnte dem bestohlenen Haus¬
besitzer als Entgelt für den Baroerlust gegeben werden. Da
der letztgenannte Tausendmarkscheindiebstahlschon Monate zu-
rücktiegt, jetzt aber erst durch Festnahme der betreffenden
Person ans Tageslicht kommt, da ferner seitdem alle Artikel
um ein Mehrfaches gestiegen sind, dürste dem bestohlenen
Hausbesitzer ein wirklicher Verlust nicht entstehen, besonders
da er die Kleidungsstück«'! in seiner Familie verwenden
kann.

(—) Kriegsausz eichnungen.  Eisenbahn - B« -
triebsingenieur Schild von hier, wctcker während des Krieges

Schuld und Sühne.
Origrnatrvman von Erich Eben stein.

9) (Nachdruck verboten.)
, „Die beiden sind ja rein närrisch!" sagte Fräulein von

!Troll mit mißbilligendem Kopsschütteln leise zu Ihrer Schwä¬
gerin , nach der Fensternische hindeutend, wo das Brautpaar
Hand in Hand saß, die Blicke stumm ineinander versentt.
, „Bei den Mahlzeiten essen sie nichts, well sie einander
fortgesetzt 'a»u starren müssen — du hast doch bemerkt, daß
sfie von dem Spargel und dem jungen Hähnchen kaum
einen Besten genossen haben? — And nun sitzen sie wieder
da und sehen sich an, als entdeckten sie einer im andern das
achte Weltwunder ! Es ist geradezu unheimlich! Man be¬
greift , nicht, woher sie noch so blühend aussehen? Eigentlich
«nützten sie bei dem Hungersystem schon ganz ausgezehrt sein.
sUnd das geht nun schon vier Tage so fort ! Ich an deiner
SStelle würde ein ernstes Wort mit den beiden reden, Sophie !"
.' Sie wippte heftig mit dem Schautetstuht hin und her.
und hatte offenbar ganz vergessen, daß die Zeitung noch
Ungelesen in ihrem Schatz tag , so sehr beschäftigte sie der
Anblick des stummen, verliebten Paares . ^

Frau von Troll , die neben ihr am Schreibtisch saß
und Butterrechnungen durchsah, blickte lächelnd auf . Sie hatte
wohl bemerkt, wie völlig die Phantasie ihrer Schwägerin durch
die Beobachtung des Brautpaares in Anspruch genommen
War ,und wie ihr Altjungfernherz dadurch außer Rand und
fBand gekommen war. Es war ja auck so begreiflich —.

Renate selbst hatte nie geliebt. Häßlich aber llug und
von fast männlicher Energie fand sie nie Viel Beachtung
in der Männerwelt und hatte sich daher in eine gewisse
überlegene Geringschätzungallem Männlichen gegenüber bin-
«ingelebt , vom der nur ihr Bruder ausgenommen war.

An ihm, noch mehr aber an Vera hing sie mit schwär-
-merischer Liebe, während ihre Schwägerin sich nur achtungs¬
voller Freundschaft erfreute . Frau Sophie war ihr zu sehr
/,Weib ", das heißt zu gefühlvoll und vor allem zu sehr
erfüllt von rein weiblichen Interessen .

In Vera dagegen, die gleichfalls sehr an ihr hing, er¬
nannte sie ein Stück ihrer eigenen selbständigen Energie . Und

da Vera bisher allem Männlichen gegenüber gleichfalls kühl,
'skeptisch»rmd ablehnend geblieben, hoffte sie, Vera würde
nie heiraten und sie alle vier „ohne fremden Einschlag"
auf Wolfershagen beisammen bleiben bis an ihr seliges Ende.
( Aber nun war wider erwarten und gleichfalls wie über
Rächt der „fremde Einschlag" dock gekommen! Als Sonntag

"abend der Obergerichtsrat Dr. Hardy mitbrachte und als
Veras Erwählten oorstellte, war Fräulein Renate wie vor
den Kopf geschlagen und wußte offenbar auch jetzt noch nicht
reckt, welche Stellung sie zu den Ereignissen nehmen sollte.
1 Aerger , Eifersucht, Neugier und ein wenig unbewußter
Meid auf ein Glück, das ihr selbst nie zuteil geworden,
stritten beständig in ihr mit dem aufleimenden Wohlwollen
Kr den „Eindringling ", das sie nicht unterdrücken tonnte , und
einem grenzenlosen Staunen , daß Liebe Menschen so völlig
beherrschen könne.

Frau von Troll las das alles diel deutlicher in ihr,
als Renate es selbst wußte. Darum sagte sie jetzt nur nach¬
sichtig:, „Wozu denn, liebe Renate,? Sie sind doch- nur,
wie Liebesleute sein sollen!"

.„Oho ! Sollen die etwa total verrückt sein nach deiner
Meinung ?"

„Sie sind nicht verrückt. Ihnen ist nur einfach die Welt
ringsum verfunten. Sie sehen, denken und fühlen nur sich"

" „ Willst du etwa behaupten, daß du und Hans seiner¬
zeit ebenso — — "

„Natürlich waren wir ebenso! Das gibt sich erst später
'— mit dem ruhigen Besitz. Und ich bin froh, daß, Vera
gerade so empfindet! Denn das ist die beste Gewähr
für die Echtheit chnd Tiefe ihrer Liebe . Eigentlich' fürch¬
tete ick immer ein bißchen, Vera , deren Verstand so scharf
ausgeprägt ist , und die stets ein wenig kühl schien, würde
nie fähig sein, sich von ihrem Gefühl ganz beherrschen zu
lassen !" ‘

„Sie ist auch kühl! iUnd das ist wie eine Krankheit
über sie gekommen! Ich begreife gar nicht, was sie an
dem Menschen findet !" '

„Gott , sie liebt ihn eben! Da findet ein Weib- alles
in dem Mann ihrer Wahl , llebrigens ist Ha-rdy ja auch
ein prächtiger Mensch! Bildschön, llug , warmherzig und

der verläßlichste Charakter, den es gibt. Wir hätten uns
wirklich keinen lieberen und besseren Sohn wünschen können
als ihn !" ,

' Fräulein Renate sah ihre Schwägerin mit einem un¬
beschreiblichen Blick an.

- „Na , nun sage ich aber gar nichts mehr!" bcmerfte
sie trocken und faltete endlich ihre Zeitung auseinander,
um zu lesen. „Wenn du selber in -d en Bräutigam beider

Tochte-r verliebt bist — — • Denn anders kann man
sich ja diesen Götzendienst nicht mehr erklären!"
> - Das Gespräch war leise geführt worden, und die Ver¬
lobten in der Fensternische vernahmen kaum ein Flüstern
davon . Uebrigens hätten sie wohl überhaupt kaum daraus
geachtet, so vertieft waren sie ineinander!. Eine .Viertel¬
stunde lang hörte man nichts als den Vogelfang draußen
im Part , der durch das geöffnete .Fenster hereindrang^

' Plötzlich aber fuhr Hardy aus ferner traumhaften Ver¬
sunkenheit auf und starrte aus weitgeöffneten Augen nach
den beiden Damen in der Schreibtischecke Hinübeck.

Fräulein Renate hatte taut ausgerufentt „Nein , das
ist zu schrecklich, Seph -ine ! Das mußt du hören, wenn
du auch sonst nichts von Mordgeschichlen hören willsb
Denke dir nur, am Nordbahnhof wurde in einem Koffer
die Leiche einer jungen Dame Lesunden! And weißt du.
vier es ist? Die Sängerin Helene Witdenroth !"

’ Der Name hatte Hardy wie ein Schuß getroffen.
Fahle Blässe im Antlitz, harschte er, weit oorgebeugt, wäh¬
rend Fräulein von Troll ihrer Schwägerin den Besicht
Vorlas . '
, < „Die junge Künstlerin, deren Talent und Schönheit
ihr im Flug die Snmpathien des Publikums gewannen,
als sie vor nun zwei Jahren zum erstenmal als Elsa im
Lohengrin hier auftrat , wurde durch einen Schuß in die
Schläfe getötet . Man fand den Leichnam, der mit einem
dunklen Seidenlleid und ebensolchem Mantel bekleidet ist,
in einem Rohrplattenkoffer eingezwängt, den ein unbekannter
Herr Sonntag , den 28 . Mrit , abends nach dem Nord-
bahnhof brachte .

(Fortsetzung folgt .)



bcn Vorstand des Maschinenamts vertreten hat. erhielt M
besondere Dienstleistung das Eiserne Kreuz cun wechcn Vand.
Ferner erhielten das Verdienstkreuz Kr KnegshikK. T,e
Werkführer Heinrich Roth, Peter Schughardt, Älbert Muth,
die Schlosser Wikh .Schmidt. PH. Med, Heinncĥ MMer
me,er Horn. Sattler Wikh. Beste,. Lackierer Wich -- chwertel
und Meter Aiünz, sämtlich beim Werkstättenamt, Limburg.

. Der ehemalige König von Bulgar , cn hat
laut Kabinettsordre. ein von dem Direktor des hrestgen
Konservatoriums der Bkusik. Herrn Willy Sieber  iom-
paniertes Werk als Widmung entgegengenommen und seinen
Dank aussprechen lassen. „

& Der Verein „ Gesellschaft der Freunde
!hat einen Betrag von 270 Mark zugunsten der armen durch
Hochwasser geschädigten Bürger gespendet. Den Spendern
fei auch an dieser Stelle herzlicher Dank ausgesprochen mit
ldem Wunsche, datz weitere Spenden für diesen edlen o">eck

folgen m̂ g^ « i t e r außergewöhnlicher Künstler -,
abend.  Der seiner Zeit wegen ungenügender Beteiligung
verschobene zweite außergewöhnliche Künstlerabend(Professor
Mannstädt. Professor Brückner, Selinar Victor und oertrude
Geyersbach) findet nunmehr ganz bestimmt am Mittwoch,
den 26. Januar , in der Alten Post statt, (rsiehe llnzeige.)

— HolOeim, IS. Jan . Unser Turnverein „Jahn"
(veranstaltete ain vergangenen Sonntag im Saale der Witwe
Gastwirt Hatzmann sein diesjähriges Wmteroergnugen. Tur¬
ner ick« Aufführungen, Darbietungen ernster und heiterer Art
weckselten in bunter Reihenfolge ab. Schon lange vor Beginn
'war der Saal überfüllt, nicht allein unsere Ortseinwohner,
sondern auch die nähere Umgegend war stark vertreten, ein
Beweis da>; dem Turnerleben auch heute noch ein sehr reges
Interesse dargebracht wird. Leidtt mutz bemängelt werden,
datz viele jugendliche Besucher in ungebührlicher Weise den
Fortgang der einzelnen Darbietungen, besonders des Theater¬
stückes durch Lärmen und Pfeifen störten, ebenso datz das-
Rauchen nicht unterlassen wurde. Nach einem Eröffnungs¬
marsch richtete der Vorsitzende, Herr Wilhelm Gref, einige
Worte der Begrützung an die Anwesenden, worauf von Mit¬

gliedern des Turnvereins eine Pyramide gestellt wurde. Die
Turner entledigten sich ihrer Aufgabe aufs hest«, nur nAnbe
bie Ansicht der Pyramide durch- die niedrige Bühne sehr
peeinnächtigt und wäre es sehr zu begrüben.wenn von seiten
des Saalbesitzcrs diesem Mangel baldigst abgeholfen würde.
Danach folgte das Duett „Frisch, 'Fromm, Fröhlich, Frei'
und das Kauplet „Vorturner Florian". In dem nun fol¬
genden Theaterstück̂,Der Jäger von Chemnitz" entledigten
sich die Darsteller ihrer Ausgabe in jeder Weise zufrieden¬
stellend, besonders herauszugreifen wäreir die Rollen!:' Jäger
(Arthur von Chemnitz, Gras von Nosenberg, von Manfreds
Diener Robert und vor allem Peter Mohr, die ihr bestes!
gaben. Fräulein Eminy Dietrich, als Darstellerin der Amalie

- von Rosenberg überraschte uns durch ihr wirtlich seelen-
-c.oll es Spiel ; die sehr wirkungsvolle Bühnenausstattung trug
zum guten Gelingen ebenfalls viel bei. „Die fröhlichen
Winzerinnen", ein nettes Tanzduett, wobei die Kostüme sehr
vorteilhaft zur Geltung kamen, wurde von den beiden Dar¬
stellerinnen in flotter und temperamentvoller Weise erledigt.
Bei dem Einakter „Die drei lustigen Gesellen" kamen die
Lachmusicln der Zuschauer nicht aus der Bewegung. Das
Duett „Auf der Hochzeitsreise" chas von Anfang bis Ende
von Beifall begleitet war, ging mit den Schwiegermüttern nicht
allzu glimpflich um. Ms Schlutz wurde chnter der Leitung
des Turnwarts, Herrn Karl Grotz, von 20 jungen Damen
ein Stab und Reijreigen ausgeführt ,der den Damen und,
idem Leiter zur Ehre gereichst. Herr Otto Ehel hatte die
musikalische Begleitung der einzelnen Duette übernommen. Er
entledigte sich seiner Aufgabe vorzüglich-. Reicher Beifall
wurde allen Milwirkenden zuteil. Der nachfolgende Tanz hielt
Alt und Jung noch dis zum frühen Morgen zusammen:.
Mes in allem kann der V̂erein mit seinem Winteroergnügen
vollkommen zufrieden sein. Es märe wünschenswert, wenn
das hier besprochene Programm an einem der nächsten Sonn¬
tagabende nochmals zur Aufführung käme und datz dann auch
ein ruhigeres, aufmerksameres Publikum zpr Stelle wäre
' — Lvhchrim, 20. Jan . Bei Unschädlichmachung
minderwertiger Sp rengmju niti on  auf der am
West-ausgang des Dorfes gelegenen Grube „Waldsaum" am
Samstag nachmittag wurde eine heftige, weit in den Nach¬
barorten hörbare Detonation verursacht. Die Erschütterung
>wurde in den näher an der Grube gelegenen Häusern beson¬
ders heftig verspürt. Einzelne Holz- und Elrdstücke wurden
auf den jenseits des Weges gelegenen Wiesengrund geschlew-

.. Die Heftigkeit der Detonation liefe vermuten, datz
eine allzugrotze Menge Sprengstoff, bei. welcher der ange¬
nommene Grad von Minderwertigkeit scheinbar nicht bestand,
zusammen zur Entzündung gebracht wurde. Bei Wieder¬
holungen düffte grötzere Vorsicht zu empfehlen sein.

Wehrheimi. T , 20 Jan. (Tödlicher Unfall .)
Auf dem Heimweg von der Jagd stolperte der 24jährige Sohn
des Försters Meister und fiel zu Boden. Dabei entlud sich
das ungesicherte Jagdgewehr. Die Ladung traf den jungen
Mann in den Kopf und tötete ihn,

Höchsta. M., 19. Jan . Pfarrer Küster, ein Mann, der
unermüdlich für die Volksbildung tätig gewesen, der rastlos
für den Rhein-Mainischen Verband gearbeitet, ein Geistlicher,
kirchlich und politisch liberal, hochgeachtet bei allen, denen das
Dentichtum was gilt, ist gestern nach längerem Leiden gestorben.

Frankfurt a. M., 20. Jan . Die SicherheitStrupp-.» unter
der Führung des Obersten Frodien übernahmen dieser-Tage
dm Schutz der Stadl Frankfurt Die Reichswehr wird dem
Friedensvertrag gemäß aus der neutralen Zone verlegt.

Friedderg, 20. Jan . Bei der Verfolgung von
Einbrechern  durch Polizeibeamte wurde eine regelrechte
Feuerschlacht geliefert, wobei ein Verbrecher schwer verletzt
wurde. Ein später eingefangener'Täter wohnte feit längerer
Zeit in Bad Nauheim als - - 'Kurgast.

Großes Eisenbahnunglück bei Schneidemühl.
Am Montag, nachts 2 Uhr, entglliste, wie wir bereits

kurz berichteten, der in der Richtung von Berlin nach Schncjdc-
mühl fahrende Post- und Eilgüterzug 6117. — Anscheinend
infolge eines verbrecherischen Anschlages durch Lösen der
Schienenlaschenentgleisten di: Wagen des Eilgüterzugcs und
perrten das nebrnliegende Gleis der Richtung Schneidemüh!—
Berlin. Kurz darauf fuhr der von Schneidemüh! kommende
Vorzug des v -Zuges 4 in die Trümmer der umgkstürzttn
Güterwagn hinein und entgleisteD e zur Deckung des ent¬
gleisten Eilgüterzuges auf das Gleis ves O-Zuzcs ausge-
leglen Knallkapseln, bie diesen Zug zum Halten veranlassen
sollten, konnten wegen»der kurzen Zwischenzeit nicht mehrw-it
genug vorgelegt werden, um den Zug rechzeitig zum Halten
zu bringen. Von den Reisenden des O-Zuges find acht¬
zehn gelötet und zwanzig verletzt, darunter acht schwer. Die

Namen der Getöteten und Verletzten werden möglichst bald
bekannt gegeben. Acrztliche Hilfe wurde sofort von benach¬
barten Orten herangezogen. _

Gerichtssaal.
Sch össengerichtS sitzung  vom 17. Januar 1920.

Dem Landwirt Ludw. Jak. W. von D. war ein Strafbefehl
von 100 Mk. Geldstrafe zugeftellt worden, weil er im Febr.
oder März d. Js . an den Landmann Jak. D. vor̂ L. em
Rind verkauft hat und den Verkauf nicht binnen 48 -stunden
anaereiat, überhaupt den Verkauf der Polizeibehördenicht an-
gcmeldet hat. Dnn D wurde ebenfalls em Strafbefehl von
100 Mark zugestellt, die er auch bezahlt hat. W. legte aber
Einspruch rin. In der Verhandlung gibt er die Tat zu mit
der Begründung, die Bestimmungen nicht gekannt zu haben.
Das Gericht erkennt deshalb gegen ihn auf die festgesetzte Geld¬
strafe. — Wegen unerlaubten Verkaufs von Ferkeln hatte der
frühere Viehhändler Bernh. L. von L., früher in E.. einen
Strafbefehl von 100 Mark erhalten, wogegen er Einspruch
erhob. In der Verhandlung gab er an, daß er die Ferkel
für sich halten wollte, aber wegen Mangel an Futter wieder
verkaufen mußte. Das Gericht schenkte dem Angeklagten
Glauben und es erfolgt deshalb feine Freisprechung. !̂äch-
stehende Landwirte von M hatten wegen Nichtablieferung von
Getreide und Kartoffeln nachstehende Sirafbesehle zugestellt
erhalten: Wilh. Hch. H. über 500 Mk., W. K. H. über 1000
Mk, Wilh. Z. 2cr über 800 Mk., Karl H. über 1000 Mk.,
Ph. A. V über 5000 Mk. Wilh. Sch. über 800 Mk,
Ludw. Schn. 2er über 1000 Mk., Gg. Wilh. K. üoer 1000
Mk.. PH. W. Sch. über 1000 Mk., Gg. PH. H. über 1000
Mk., Joh. Sch. 5er über 1000 Mk., Ph. Fr . L. über 1000
Mk., Wilh. Aug. Sch. über 1000 Mk, PH Ehr. L. 2er
über 1000 Mk., Wilh. L. über 800 Mk, PH. Wilh. Sch
über 2000 Mk., Joh . Ehr. L. 3er über 800 Mk., Ph. W.
Aug. Sch. über 600 Mk. Gg. PH. H. über 1000 Mark,
Karl Ph. Sch über 1500 Mk., Joh . K. Kl. über 300 Mk,
I . Wilh. W. über 800 Mk, Ph. Ehr. H 2er über 800
Mk., Joh. Ph. M. über 1000 Mk. Die Angeklagten legten
sämtlich Einspruch ein. In der Verhandlung find sie alle
geständig und begründen die Nichtablieferung damit, daß ihre
Ernte schlecht gewchn sei und sie nicht mehr adliefern hätten
können. Nach statlgehabter Verhandlung erkennt das Gericht
auf nachstehende Geldstrafen und zwar gegenH., H-, Z 3er,
H , Schw 2er, Sch. 3er, L., L. 2er, L. und W auf je
50 Mark Geldstrafe, gegenK. und schn. auf je 30 Mark,
gegen Kl. und Sch. auf je 20 Mark Geldstrafe, W. Aug. Sch.
zu 100 Mk., Joh. Sch. 5er und Z 3er aus je 200 Mark
und»'gegenB. aus 300 Mark Geldstrafe. Die Angeklagten
Schn., H., L. 3er, Sch-, M. und Fr . H. wurden freige¬
sprochen. Außerdem wurden den Verurtetltm die Kosten des
Verfahrens auferlegt. _

Eingesandt.
' Mühlen, 2l.  Januar 1920.

Zu der Erklärung des Herrn Färbercibesitzers Ferdinand
Bender aus Limburg, ergeht folgende Richtigstellung bezw.
Entgegnung:
1. Der angeblich abfällige Artikel stammte nicht von dem Herrn
/Bürgermeister.

2. Herr Bender erklärt, er hätte den Kahn bereits vor An
ruien des Herrn Bürgermeisters an die Stadt abgegeben.
Hierzu ergeht folgende Richtigstellung:

Herr Bürgermeister Stein erbat telefonisch von Herrn
Bender den Kahn zur Rettung. Herr Bender sagte zu,
wenn die Gemeinde ihm 5 Zentner Hafer liefere, den Zent-
ner zu je 60 Mark. Herr Bürgermeister Stein erklärte,
hierzu erst die Instruktion des Herrn Landrats einholen
zu müssen, was auch geschah. Von Herrn Landrat Schellen
wurde dies selbstverständlich auch abgelehnt und der Bürger,
meister nochmals beauftragt mit Herrn Bender zu verhan¬
deln, damit der Kahn evtl, zwangsweise für die Gemeinde
enteignet werden könnte. Dies teilte Bürgermeister Stein
sofort Herrn Bender mit, worauf dieser erklärte, den Kahn
mittlerweile an die Stadt abgegeben zu haben. Zwischen
dem ersten und zweiten Gespräch lag vielleicht eine Zeit¬
spanne von drei Minuten. Die Behauptung des Herrn
Bender, daß er den Kahn bereits bei dem ersten Anrufen
des Bürgermeisters abgegeben hätte, beruht also auf Un¬
wahrheit, denn warum sollte Herr Bender denn noch Hafer
fordern, wenn er überhaupt keinen Kahn mehr in seinem
Besitze hatte.

3. Eine Einmischung in innere jAngelegenheiten der Gemeind¬
steht Herrn Bender jedenfalls nicht zu. Limburg ist eme
Stadt von 12 000 Einwohnern, liegt auch im Hochwasser¬
gebiet und hat, wie aus den Bender'jchen Ausführungen zu
entnehme» ist, auch für diese Zwecke noch keinen Kahn̂ Wie
kann man dann einer kleinen Gemeinde mit nur 270 Seelen
die Anschaffung eines solchen zumuten.

4.  Was den Käferpreis anbelangs , so beträgt derselbe nach
den Preisnotierungkn der Börse, weit mehr als 60 Mark,
ja es werden 100 und mehr Mark bezahlt. Für 60 Mk.
kann mir Herr Brnder jedes Quantum liefern.

Durch seine Erklärung kann Herr Bender sich nicht von
dem Vorwurf reinwaschen, daß er die Not der in Gefahr be¬
findlichen Einwohner von Mühlen auszunutzen versuchte, ein
Geschäft zu machen Hätte Herr Bender eine Geldvergütung
verlangt, sie wäre ihm nicht abgeschlagen worden, da man in
der heutigen Zeit nichts mehr umsonst verleihen kann Abetz
Hafer zu verlangen, wo Herr Bender doch ganz genau wissen
mußte, daß die Gemeinde solchen nicht auf Lager oder gezogen
hat, darüber mag sich jeder Leser selbst ein Urteî mlden.

Hmtlictoer Celli
(»Ar. 15 vom 22 . Januar 1920.)

BekmmÄniaHuns-
Für den Monat Januar gelangen auf den Kops

der versorgungsberechtigten Bevölkerung 625 Gramm Haas-
jhaltungszucker zur Ausgabe. ,

• Die Kleinverlauffhöchstp reist betragen Kr em Pfund
gemahlmen Zucker 1,05 Marl und für ein Pfund Würfel¬
zucker 1,10 Mart . ^ .

Der Zucker ist sofort nach Eintreffen in den Gemeinden
an die Versorgungsberechtigten zur Ausgabe zu bringen. Die

mit der Ausgabe beauftragten Händler sind zur gewissenhaften
Beobachtung der festgesetzten Kleinoerkaufshöchstzrreise und zur
ordnungsmätzigen Ausgabe des Zucke rö anzuhalten. Bei Zu¬
widerhandlungen seitens der Händler ist denselben künftig-
Ihin Zucker zur Ausgabe nicht mehr zuzdaoessen.

Limburg, den 21. Januar 1920.
_ Der Vorsitzende des Krciswirtfchaftsamles.

Bekanntmachung
i Dm Hauptleh-rer Felten in Dehrn habe ich zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden dcs Schulvorstandes für Dehrn er-
pannt. v-

Limburg, den 19. Jarmar 1920. Der Land rat.
K. W 326._ _ _

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Limburg und der neutralen Gemeinden.

Nachdem im Amtsblatt der Regierung in Wiesbaden
zur Veröffentlichung gelangenden Ausschreiben des Herrn
Landeshauptmanns vom 13. Dezember 1919 hat der Landes-
ausschntz auf Grund des § 8 der Viehseiichen-Entschädigungs-
satzung für den Bezirksoerband des Regierungsbezirks Wies¬
baden beschlossen, für das Rechnungsjahr 1919/20 von dm
beitragspflichtigen Tierbesitzern an Beiträgen zu erheben:

1.zum Pferdc-EntMdignngssond» 1 Marl für jedes
Pferd, Esel, Maultier und Maulesel,

2. zum R in dvieh-Ent schäd igu ng-fands 80 Pfg. für jedes
Stück Rindvieh.

Als Termin für die Beitragserhebung ist der 1. März
1920 und als Frist für die im 8 8 Ws. 2 der oben erwähnten
Satzung. ,oorgeschriebeneOffenlegung der Viehstandsverzeich¬
nisse die Di eit vom 26. Januar bis 8. Februar ISA) bestimmt.

Den VieWands-Berzeichnisstn sind diesmal die Ergeb¬
nisse der PMähkung vom 1. Terzmber ISIS zugrundem
legen. . " ,

Ich ersuche, die Viehbestandsverzeichnisse umgehend auf-
zustellen»jdamit die Osirnlegung für die oben bestimmte Frist
erfolgen kann. Zum 15. Februar sind mir die Verzeich¬
nisse mit der Bescheinigung bezüglich der Offenlegung vorzu¬
legen. Tie Verzeichnisse werden von hier aus nach Fest¬
setzung sofort zurück-gegeben, worauf die Erhebung der Bei¬
träge zum 1. März erfolgen und deren Abführung an die
zuständige Landesbankstelle alsbald erfolgen kann.

Limburg, den 21. Januar 1920. Ter Landrat.
L. 4384._ _ __ ' -

Bekanntmachung
betreffend Einführung von Einheitsfiorme-n im Kteinwoh-

nungsban.
Der voni Normenausschuß der deutschen Industrie

ins Lebe» gerufene Aussckuh„Reichshochbaunormchng" stellt
zur Zeit Normenblätter zur Einführung von Einheitsformen
im Wohnungsbau her . Abdrücke der Zeichnungen lönnen von
der Geschäftsstelledieses Ausschusses, Regierungs-Baumeister
sJobft, Berlin NW. 7, Sommerstratze 4a, sowie von der
.̂ Bauwelt", Berlin SM . 63, bezogen werden. Durch die
Veröffentlichung der bisher ferliggeshellten Arbeiten soll zu-
gunächst das Urteil oer Fachkreise hervorgerufen werden,
damit zweckmäßige Anregungsoorschläge bei der späteren end-
giltigen Fassung der Normenblätter berücksichtigt werden kön¬
nen. Einer Anregung des damaligen Herrn Staatstommissar^
für das Wohnungswesen zufolge ist, z. Zt. mit dem Sitz ich
Kassel ein Ausschuß für den Regierungsbezirl Kaffel zur
iBcarbeitung dieser Fragen eingesetzt worden, der seine Ar¬
beiten im „Einvernehmen mit der Reichshochbauordnung"
ivornimmt. Es wird bei der großen Bedeutung der Ange¬
legenheit für die Verbilligung des Wohnungsbaues ange¬
nommen̂ datz auch im hiesigen Rcg.-Bezirk weitere Kreise von
Architekten und Sachverständigen des Baugewerbes die ge¬
ldachten Bestrebungen fördern und ihrerseits Vorschläge hierzu
macken wollen, z. B . auch für Typen, die für örtlich be¬
schränkte Gebiete erwünscht sind, damit die aus handwerMcher
(Ueberlieferuug, klimatischen Verhältnissen, Baustoffen und
Wohnsitten einzelner Landcsteile entspringenden Besonder-
iheiten in Ergänzung zu den Normen zum Ausdruck kommen.
Daher ist es erwünscht, den Casseler Fachausfchutz durch
Aufnahme solcher im hiesigen Bezirk wirkenden Sachverstän¬
digen zu ergänzen.

Meldungen zur Teilnahme bitte ich an den Vorsitzenden
de» Ausschusses fü-r die Brfchaffimg von Einheitsformen
ifiir das Bauwesen, Herrn Stadtbaurat , Geh. Banrat Dr.
~ h. c. Hopfner, Cassel, Rathaus, zu richten.

gez. Springornm.
Wird veröffentlicht.

s Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises und
des Flaschenhalses etwaige Interessenten noch besonders im
sSmne dieser Bekanntmachung zu verständigen.
' Limburg, den 16. Januar 1920.
8 . Der Landrat,

(Schluß des amtlichen Testa.)

Mahnung.
Die refticrenve evang . Kirchensteuer für 1919/2®

ist innerhalb3 Tagen zu entrichten, andernfalls deren Brr-
treibung erfolgen muß. 2(13

Die Evangel . Kirchenkaffe Limbur«.

\  Zahn -Atelier 1
von

I Karl Tnscher , Dentist g
IOb.Grabenstr 15 Limburg Ob.Grabenstr.151(im Hause Buchhandlung H e'r z)

Sprechstunden : 11(13 |

Dein-n.SeMfludien
kauft 15(9

€r. Besmami , WeiersteiiStm^B.
Weiahandlung.



Statt jeder besonderen Anzeige.
Heut* nacht 12'/, Uhr entschlief sanft nach lange» schwerem

Leiden uaser lieber guter Tater , Schwiegervater , Grossvater,
Bruder, Schwager und Oakel

Herr Karl Müller,
Bäckermeister

Teterau von 1870/7!

im 72. Lebensjahre.

U iiti in  träumet HiMlieeer.

Achtun

Bewohner des Mehle»

Wilhelm Haller.

Ulseht , den 21. Januar 1920. 1(15

der anlieüflen Kreise.
Pie Einreise nad ) piez ist jetzt mit einem
^ustoeis der deutschen Behörde erlaubt.

Auswahl und Preise
Die Beerdigung findet Freitag deh 23. Januar , nachmittags

um 3 Uhr statt.

im

Käthe Reitz
geb. Kuhn

Hermann Reitz

l

"Verlobte

Metibaeh im Januar 1920. /=r(
Nährmittel für Kranke.

Freitag , den 23. Januar 1920, nachmittags in der Aula
des alten Gymnasiums Ausgabe von Nahrungsmittel» für
Kranke, denen laut Benachrichtigung von der Ärztekommission
solche zugebilligt find und zwar von 3—3»/. Uhr für die
Personen mit den AnfangsbuchstabenA—K und oo« 3»/4—4 /,
Uhr für die Personen mit den AnfangsbuchstabenL —Z.

Auf den Kops wird für Mk. 6.60 ausgegeben.
Die Kontrollmarken oder Benachrichtigungen sind vorzu¬

legen. Aerztliche Atteste werden bei der Ausgabe nicht an¬
genommen.

Limburg, den 21. Januar 1920.
Städtisch« Lebeusmtttep-Drrkanfsste»«.

Lebensmtttelverteilung
Auf Abschnitt Rr. 190 der Lebensmittelkartekommen in

der nächsten Woche 25V Gramm Weizengrieß zur
Verteilung. ,

Abgabe der Abschnitte in den Geschäften bis L,.r« stag.
Abgabe durch die Gewerbetreibenden bis Montag mittag. Aus¬
gabe der Waren am Dienstag. Kleiuvrrkaus ab Mittwoch
durch di- Geschäfte. «utamnHMm* 705OJflppI. ^ CTOPwUi mriwwi.

Pflichlskuerwehr.

Trcibank.
Segm MWirte »:

Donnerstag , 22. Ja-
nuar von 3 bis 4 Uhr nachm
von Karten Nr. 101—300.
Es wird pro Familie 1 Pfd.
abgegeben. Preis ä Psd. 2 M.

Die Schlachthosverwaltusg.

Leder- und Sohutiwarenhaus

Adolf Meyer
m Dies,

bieten Hervorragendes!
Wauchlabak

reinen Hlebersee
bei 5 Pfd Abnahme 20 Ml.
das Psd., . Ferner garantiert
reinen  Kautabak
offeriert 3(15

August Stein,
Diez a. d. Lahn

Filiale Limburga. d. Lahu,
Brückengasie8._

Pie (oerte Kundschaft ist herzlich toill-
l̂ ommen and Cuird nach (oie 9or zar Sollen

^aftiedenheit bedient.

von Gail-Giessen
ä Rolle 1,50 Mk.

empfiehlt 11(14

Karl Röseh jr.
Limburg.

Auf Grund des Ortsstatuts betr. das Feuerlöschwesen
in der Stadt Limburg(Lahn) find alle männlichen Einwohner
vom 25 . bis 32 . Lebensjahre znm Feuerlöschdienst
in der Feuerwehr verpflichtet. Alle männlichen Personen der
Jahrgänge 1888 bis einschl. 1895 werden daher aufgefordert
sich bis spätestens 25. Januar 1920 beim Branddirektor
Herrn Müller, Ob. Schiede2 zum Zwecke der Eintragung in
die Mannschaftsliste der Pflichtfeuerwehr zu melden. Es
müssen sich alle Pflichtseuerwehrpflichtigm melden, also auch
diejenigen, welche fich bereits früher gemeldet haben. Die aus¬
scheidenden Mannschaften haben ihre Abzeichen dem Brand¬
direktor abzuliefern oder entsprechende Zahlung hierfür zu
leisten.

Nichtbefolgung wird bestraft.
Limburg, den 20. Januar 1920. “05

,_ D« Magistrat.

Sämtliche Bürstenwareu
in Ia. FriedenSqualital, sowie

Kokosbesen, Kokosmatte« , Rotz¬
haarbesen, Handfeger,

Ia . Scheuertücher, Fensterleder,
Raffiabast billigst
3.Stopp,Seilerei. mm

Limburg, Frankfurterstr. 15.
- Fernruf 277. - ^ 2

Pferde
3 Stück gutgehend,weil Neber- .
zählig sofort zu verkause « >
Adolf Stein . Limburg
Salzgasse3. Telefon 34?. s
10(13 _ '

Handwvrtar
Qu— rt» lruft»»iMtu»

«Mm  Auskunft. Rai and HM»
«n alten Angaleganltaltee:

Wbtschallstrag « .
ItelMtoflbMchaflimt
,mMIcIw  Bwatwf

SlflMmdWff
RscMslraaM

T*dml ( chMi Hai
Fora . ningwi
OucMOftnmg

tfurch Ute GaschiftssteO»
da* Kraisvarbandm

Uatel a. A täte

Fräulein,
welche sich im Ko ch en weiter
ausbilden will, sucht Stel¬
lung in beff. Haush. evtl,
ohne Vergütung.

Off. unter Nr . 4(14 an
die Exped._

kasser
aller Art kauft  12 (13

Küferei und Faßhandlnug ;
Fra « ; Jakobs , Limburg,
Eisenbahnstr. 3. Fernspr. 427. '

Killige, kräftige

KlltMU».
kr. RchillNtt.
Schwerer

IMMmmze »,
sehr gut erhalten, steht zum
Verkauf bei 15(14

W . Reichel, Kaufmann
Hahnstätten.

Telefon Zollhaus Nr . 12.

Arbeitsbücher
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei

Naturreine 2[4

Weiß ii. Rotweine
offeriert in Fatz und Flaschen

Küferei und Weinhandlung
Karl Genimer,

Tel. 379. Austratze I 4, hinter der Turnhalle.

Bekanntmachung.
In unser Handelsregister Abt. B ist unter Nr. 40 die

Gesellschait mit beschränkter Haftung unter der Firma Wach-
und Schlietzgesellschaft Limburg a. d. Lahn , Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung , mit dem Sitz
in Limburg eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens.
ist die Bewachung von Häusern. Geschäftsräumen, Industrie-
und Fabrikbetrieben? Das Stammkapital beträgt 20000 Mk.
Geschäftsführer ist der Kaufmann Friedrich Schaab und
stellvertretender Geschäftsführer die Ehefrau Friedrich Schaab
geb. Eschhofen , beide zu Staffel . Der Gesellschaftsvertrag
ist am 18. Dezember 1919 festgestellt. Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen nur durch den Reichsanzeiger.

Es wurde weiter bei vorstehender Gesellschaft eingetragen:
An Stelle der Ehefrau Friedrich Schaab ist der Oberfeuer-
werker Karl Pöhler in Hadamar zum Stellvertreter des
Geschäftsführers gewählt worden.

Limburg , den 15. Januar 1920. 5(15
Das Amtsgericht.

Festhalle Frankfurt a. M.
Art Obnirpir Fasslonsfestspiele.

Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der be¬
rühmten Christus- und Judasdarsteller Gehr. Ad. u. Gg.

Fassnacht aus Bayern. 800 Mitwirkende.
Spieltage: vom 24. Januar bis 1. Februar 1920 jeden
Abend 7 Uhr. Ausserdem : am 25 , 28 , 31. Januar und
1. Febr . auch nachmittags 2 Uhr und abends 7 Uhr.
Nach Schluss der Nachmittagsvorstellungen Anschluss
der Zöge nach allen Richtungen.

Vorverkauf der Karten : Musikalienhandlung Apelt,
Katharinenpforte 1. Telephon : Hansa 3046, sowie eine
Stunde vor Beginn an der Festhallen-Kasse

Geschäftsstelle der Passionsspiele: Festhalle
Frankfurt a . B . 6(13

Feldtuchuumterial.
Gebrauchte, guteihaltem Gleise oder Schienen und

Muldenkippwagen zu kaufen gesucht.
Wir bitten um ausführl. Angebot. 9( t2

Geschw, Wirges, Sayn (Rhld.)

Fabrradgummi,
Nähmaschinen u. Waschmaschinen

eingetrollrn . 9(13
Tabrräder neu und gebraucht,

Karbid, Batterien,
elektrische Materialien,

Birnen 120 Uolt,
Ersatzteile für Fahrräder.

Beparaturwerkstatte.
iZrau Wilh. Kircher Wwe.

Rückershausen im Tannus.
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